Zum 500-Jahr-Jubiläum der rk. Pfarrei Maria Opferung in Riezlern
Das Riezler Pfarrarchiv – nachzulesen im „Fink-Klenze“ und „Ulmer-Rapp“ – gibt folgende Daten her (Seitenzahlangabe nach Ulmer.Rapp)
18.10.1493:
Fürstbischof Friedrich von Dillingen erlaubt Totenbestattung auf dem 

Friedhof S1189

05.04.1502
Sein Weihbischof erlaubt Allerheiligstes und ewiges Licht, sowie 


Taufen. S1190

Im Stiftbuch 1503 und 1505 erscheinen die Namen der Lokalkapläne (Expositi)

21.08.1508 (Ursulatag) wird der Stiftbrief mit der Bitte um Errichtung der Pfarrei 

dem Fürsterzbischof Heinrich IV von Lichtenau überreicht. S1191


Auch das Widumshaus sei schon errichtet (Pfarrpfründe) 

25.10.1508
Ratifizierung des Stiftbriefes: Unabhängigkeit der Kirche und Pfründe Riezlern.

07.11.1511
Ablassbulle mit 15 Siegel der Kardinäle

22.02.1512
Publizierung durch den Augsburger Bischof

Ist das nicht eine gute Gelegenheit zur Bewusstseinbildung ohne die guten Beziehungen zur ehemaligen Mutterpfarrei Oberstdorf zu beinträchtigen? so die Meinung des JASS – Jubiläums-Ausschuss der Maria-Opferung-Pfarrgemeinde.
Der Pfarrer schreibt dazu in der noch zu entstehenden Festschrift: 

Ein halbes Jahrtausend ist zwar „nur“ ein Viertel der 2000-jährigen Kirchengeschichte, aber immerhin eine Zeit von etwa 20 Generationen.

Wird es da nicht Zeit, die alte Dame ins Museum abzustellen oder ins Märchenbuch, wo es heißt „es war einmal vor langer Zeit..“ ? Brauchen wir Gott? brauchen wir die Kirche, um an ihn glauben zu können? 

Was will, was soll Kirche überhaupt? Geht nicht vieles ohne sie genau so gut wenn nicht besser? Auch im Kleinwalsertal steht die Zeit nicht still und der Trend geht auch hier von der Volkskirche ( man/frau gehört fast automatisch, ungefragt dazu) zur Zeugniskirche: ich soll Farbe bekennen; mausgrau ist auf Dauer langweilig! Wer Statistik-kundig ist, stellt fest und glaubt es auch: es geht bergab! Man soll sich aber auch sagen lassen: wir sind doch Christen - Christus-gläubig, er ist doch der Herr der Kirche und wird bei ihr bleiben, wie er es verheißen hat Mt.28,20). Anderswo wird das vielleicht deutlicher, wenn sich Christen in edrängnis und Verfolgung sich bewähren müssen.
Meine Frage ist vielmehr die: nicht wo muss sie sich dem Zeitgeist anpassen, um modern zu sein – so macht sie sich nur lächerlich. Die Frage ist, was muss sich an uns ändern, dass wir sie als das erkennen, was sie ihrem Wesen nach, d.h. dem Stiftungswillen Jesu nach ist: Leib Christi, pilgerndes Gottesvolk in Gemeinschaft mit den Heiligen in der Vollendung – so die Kirchenkonstitution „lumen gentium – Licht der Völker“ des 2.Vatikanischen Konzils (1964-68). Oder Sauerteig, Stadt auf dem Berge, Salz der Erde, Braut des Heiligen Geistes…
Wenn es Grund zum Feiern gibt und wenn das mehr als nur Spaß machen soll, so ist es zuerst die Treue Gottes, für den ja 1000 Jahre wie ein Tag sind. 1508 – das war noch vor der Refiormation, in Konstanz und Augsburg waren die Bischöfe bis 1820. Dann erst in Brixen, bzw. Innsbruck – Feldkirch. Das Verhältnis zur ehemaligen „Mutterpfarrei“ Oberstdorf war wohl immer gut und soll es auch bleiben.
Was sagt der Grundstein unserer Kirche von 1890 in einem Chronogramm lateinisch – in etwas umständlichen, aber doch fest vertrauendem deutsch?: 
Gott bewirke durch die Macht seiner Einwohnung, dass das eintretende Volk die Wirkung seiner Bitten erfahre.

Der andere Grund liegt darin, dass die Bewohner wie bisher auch weiterhin für die tieferen Fragen des Lebens Antwort suchen und sie finden in dem was ihnen sonntäglich verkündet und zugesagt in den Sakramenten gefeiert wird.
So wünsch ich den Pfarrangehörigen und allen Gästen zum Fest und darüber hinaus Gottes Erbarmen, das  uns zu frohen Menschen werden lässt.
Pfarrer Konrad Natter

